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Eröffnung: 
 

Im Namen des Vaters 

und des Sohnes und 

des Heiligen Geistes. 

Amen 
 

Gebet: 
 

Großer Gott, deine Liebe ist die Kraft, die uns erneuern will. Wir dürfen 

leben mit dir. Du schenkst uns Vergebung in der Schuld, du lässt unsere 

Hoffnung wachsen und stärkst das Vertrauen zu uns selbst, zu anderen und 

zu dir. Schenke uns die Zuversicht, dass unser Leben gelingt und für 

andere zum Zeichen deiner Liebe wird. 

Dies bitten wir durch Jesus Christus, der mit dir und dem Heiligen Geist 

unser Leben begleitet, gestern, heute und in Ewigkeit. Amen. 
 

Lied: EG 452 Er weckt mich alle Morgen 

Bibeltext: 

Es begab sich aber, als sich die Menge zu ihm drängte, zu hören das 

Wort Gottes, da stand er am See Genezareth. Und er sah zwei Boote am 

Ufer liegen; die Fischer aber waren ausgestiegen und wuschen ihre 

Netze. Da stieg er in eines der Boote, das Simon gehörte, und bat ihn, 

ein wenig vom Land wegzufahren. Und er setzte sich und lehrte die 

Menge vom Boot aus. Und als er aufgehört hatte zu reden, sprach er zu 

Simon: Fahre hinaus, wo es tief ist, und werft eure Netze zum Fang aus! 

Und Simon antwortete und sprach: Meister, wir haben die ganze Nacht 

gearbeitet und nichts gefangen; aber auf dein Wort hin will ich die Netze 

auswerfen. Und als sie das taten, fingen sie eine große Menge Fische 

und ihre Netze begannen zu reißen. Und sie winkten ihren Gefährten, die 



im andern Boot waren, sie sollten kommen und ihnen ziehen helfen. Und 

sie kamen und füllten beide Boote voll, sodass sie fast sanken. Da Simon 

Petrus das sah, fiel er Jesus zu Füßen und sprach: Herr, geh weg von 

mir! Ich bin ein sündiger Mensch. Denn ein Schrecken hatte ihn erfasst 

und alle, die mit ihm waren, über diesen Fang, den sie miteinander getan 

hatten, ebenso auch Jakobus und Johannes, die Söhne des Zebedäus, 

Simons Gefährten. Und Jesus sprach zu Simon: Fürchte dich nicht! Von 

nun an wirst du Menschen fangen. Und sie brachten die Boote ans Land 

und verließen alles und folgten ihm nach. 
                                                                     (Lukas 5, 1-11)             

Lied: EG 589 Ein Schiff, das sich 

Gemeinde nennt 

 

Gedanken zur Woche: 

 

Lieber Leser, liebe Leserin, 

Ein nebliger Morgen am 

Bodensee. Da liegt es also, das 

Fischerboot am Ufer des Sees. 

Die Netze im Boot. Die 

Markierungsstangen ebenso wie 

die roten Kanister, die die Enden der Netze über Wasser halten. Nur 

dieses eine Boot ist zu sehen. Keine Orientierung. Was hinter dem Nebel 

kommt, wie weit es zum anderen Ufer ist, bleibt im Dunst des Morgens 

verborgen. Hier ist heute nichts zu fangen. Es macht keinen Sinn. Zu 

mühsam, die Netze im See wiederzufinden. Keine Sicht. Und trotzdem 

schon zu hell. Nein, wirklich. Es würde keinen Sinn ergeben. So hat er 

es gelernt vom Vater, der wie er Fischer war. Und dieser wiederum von 

seinem Großvater. Seit Generationen sind sie schon Fischer auf der Insel 

Reichenau. Dann bleibt er heute doch lieber zu Hause und hängt den 

Fang von gestern in den Räucherkamin. Als junger Mann hatte der 

Fischer vielleicht noch aufbegehrt gegen das Wissen der Väter, gegen 

Tradition und generationsübergreifende Erfahrung. Doch auch er hat 



akzeptiert, dass es eben so ist, wie sie es von Generation von Generation 

weitergeben, auch er wird es so machen, wenn seine Tochter alt genug 

ist, um den Beruf der Fischerin zu ergreifen. 

Szenenwechsel. 

Was wäre, wenn ….? So fangen manche Beiträge in einem sozialen 

Netzwerk an. Was wäre, wenn … Diese Worte, oft in Bildern eingefügt, 

sollen Aufmerksamkeit und Interesse wecken und letztlich zum 

Anklicken des Beitrags führen. Was wäre, wenn … 

Was wäre, wenn der Fischer, dem das Boot am Bodensee gehört, 

dennoch rausfahren würde, um die Netze ausbringen? Was wäre, wenn 

die Netze dann heute doch noch voll wären? Fischfang wider Erwartung. 

Erfolg trotz Zweifel. Was wäre, wenn die alten Weisheiten der Väter und 

Großväter nicht mehr greifen würden? So eine „Was-wäre-wenn-

Begebenheit“ erzählt das Evangelium für diesen Sonntag. Am Ufer eines 

anderen Sees, in einem anderen Kulturkreis, in einer anderen Zeit. Und 

doch – die Lebenserfahrungen gleichen sich: „Wir haben die ganze 

Nacht gearbeitet und nichts gefangen“. Petrus, der diese Worte spricht, 

versteht seinen Beruf. Tagsüber sind keine Fische zu fangen. Tagsüber 

und in tiefem Wasser … das macht keinen Sinn! Was wäre, wenn? 

Scheinbar aber hat ihn Jesus beeindruckt. Es werden wohl beein-

druckende Worte gewesen sein, die Jesus vom Boot des Petrus aus 

gesprochen hat. So beeindruckend, dass er gegen die Erfahrung, gegen 

die Vernunft noch einmal hinausfährt auf den See. Das Ergebnis kennen 

wir: Die Netze waren übervoll. Das zweite Boot musste zu Hilfe 

kommen, um die Fische an Land zu bringen. Und: Petrus, der Fischer, 

gibt seinen Beruf auf und findet seine Berufung. 

Szenenwechsel. 

Was wäre, wenn …? Was wäre, wenn wir aufhören würden, über die 

schlecht besuchten Gottesdienste zu klagen und stattdessen Menschen 

einladen würden, mit uns dort hinzugehen? Was wäre, wenn wir unseren 

Nachbarn, Kolleginnen, Freunden erzählen würden, dass wir bei der 

Kirche engagiert sind, vielleicht sogar mit Freude? Was wäre, wenn wir 



uns aufmachen würden zu den Menschen, die am Rande der Gesellschaft 

leben? Was wäre, wenn wir in Kirche und Gemeinde weniger den 

Methoden der Unternehmensberater und mehr der Kraft des 

Evangeliums vertrauen würden? Was wäre, wenn wir gemeinsam den 

Kirchenraum wieder neu herrichten würden, statt über fehlende 

finanzielle Mittel zu klagen? Das bringt nichts? Das hat noch nie etwas 

gebracht? Das funktioniert nicht? Und wenn doch? Wie sagte Jesus am 

Ende der Geschichte: Fürchte dich nicht! Brechen wir auf. Unsere Boote 

stehen zur Abfahrt bereit. Amen 

 

Lied: EG 395 Vertraut den neuen Wegen 

 

Vaterunser: 
 

Vaterunser im Himmel, geheiligt werde dein Name, dein Reich komme, 

dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden. Unser tägliches Brot 

gib uns heute und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben 

unsern Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse 

uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die 

Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen 

 

Segen: 
 

Gott, segne uns. Wirf deinen zärtlichen Blick auf uns und die ganze 

Welt. Jesus Christus, Weggefährte, bleib bei uns. Nimm uns an der Hand 

und zeige und Wege in dieser Zeit. Geist Gottes, lass uns dich erfahren 

als einen kostbaren Schatz. Behüte und begleite uns. Amen 
 

 

Bleiben Sie Gott befohlen und behütet 

Ihr Pfarrer Markus Dörrer aus Neusitz  

 


